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Seitmotio ber ganzen Unterrichtsanlage. Die Scfple ift
fein Techntfum, bie fxe befuchenben jungen SRänner foEen
nicht p Irc^iteften ober Tedpifern erzogen werben,
fonbern p tüchtig gefd^ulten Sauleuten, p polieren, Sor»
Arbeitern, SBetfmeifiern unb Sauführern unb p felb=

ftänbrgen SReifiern beS Saufaches. Sie ift eine ©rgän»

png ber |)anbwetfer» unb ©eroerbefcfjute unb bietet,
fafls eine foidge wätjrenb ber Se^rjeit nic£)t befugt werben
fonnte, in ber untern »Stufe ©rfaß bafär. Setreffenb
TOiffenfc^aftlidjer Sorb.ilöung werben bar;er feine grofsen
Sinforberungen gefieEt, bodj fofl einige ißrajciS bem Schul»
befud) oorangehen. Um bie Beute ber praftifbfyen Sau»
tätigl'eit nicht p ftarf p entfremben, ift ber Unterricht
tri bie dauere Saujeit, auf baS SBinterfemefter befctjränfi.

'Der Sehrplan enthält aEe für biefe SerufSarten nötigen
fjäi^er (fie^e ßnferat). Dem Kofienooranfchlag unb 'ßreiS»
berechnen wirb befonbere 9Iufmerffamfeit gefcfjenft, bie

SEple wirb baber aucf) oft non jüngern SJJeiftern, bie
im Skilauf ihrer SerufStätigfeit noch biefe unb jene
Sücfe im tecfjnifc^evi Setrieb unb gefdjäftli(±)cn Serfehr
empfunben haben, öfter befugt. 2tngef)enbe ßtwmerleute,
SRaurer ur.b Schreiner foEten nicht ermangeln, eine ber»

artige SerafSauSbilbung p benähen, bie Soften finb
nicfjt aüzufjoch. fie fteEt ben 3Jiann beruflich auf eine

fiebere unb höhere Stufe, unb macht ihn im Konfurrenz»
fampf wiberftanbèfat)iger, Der Sehrplan fann oon ber
Direftion jeberjeit bepgen werben.

Sie S^retnermetfter ti 1er Basfer

Mri3iti$'%efMting unb Me 3uünnft
Des ©eroeröes.

SetreffS ber SRiiwirfung beS SaSler Schretnermeifter»
SerbanbeS an ber ©leftrizitätSauSfieEung hörten wir
jemanben bie forage auSfpredjen, welken ßnfammenhang
bie SRöbelauSfieflung mit ber ©leftrijität habe. OB it
müffen gefielen, bafj wir biefe grage für fehr übetfXäffig
hielten. SBir wenigftenS oetmögen uns nicht oorpfteüen,
wie man bie ©tuppierung paffenber Sampen, bie SBirfung
beS Sic£)te§ in ber ^äuslichfeit, bie Serwenbung ber oiel»

fassen Apparate, bie ftd) in ben 3immern finben, wirfungS»
ooEer barfieEen fönnte als im ßufammenhang mit Limmer'
einrkhtungen. SB et nur einen flüchtigen Slicf in biefelben
tut, bemerft bie eben burch bie 3immerauSfteEungen in
bie rechte Sezirfrang gefegte Setwertung ber ©leftrgität
im innern |jauSbalte ERan beachte bie elefirifdjen ^eij=
teppiclje am Sob en, bie eleftrifchen ^eijöfen in Salon
unb Schlafzimmer, baS eleftrifcfe Klaoter im Salon, bie

eleftrifche SBanbuhr im Saudummer, bie eleftrifchen Tee»

unb Kaffeeferoice, bie Tif<hoen(ilatoren im @ß= unb Saud)»
Zimmer, bie eleftrifchen Toilettengegcnftänbe im Schlaf'
jirnnter unb anbereS. ©in eleftrifdjer Stocher unb ein
eleftrifcfjer Staubfaugapparat werben im ©fjjimmer eben»

faES praftiföh oorgeflifjrt. Die oetfehiebenen ©egenfiänbe
würben un§ jiemliöh tot oorfommen, wenn wir fte nicht
in paffenber Umgebung oor unS hätten.

2Bie bie St im ft beS SchreinermeiftetS ba§ fgeisn wohn»
Höf, angenehm unb traut p gcftalten pflegt, fo beben bie
5EöbelpfammenfieEunaen in ber SluSfteEung baS ©anje
fünftlerifih. Sie gewahren eine afthetifdje SlbwechSlung.
Sie geben fcem beireffenben 9luSfieflungSteite einen $aud)
»on ÇauSliehîeit, ben wir nirgenbS gerne oermiffen.

Da§ batf man fid) auch in einer ©leftrizitätSauSfieEung
gefaEen laffen — befonberS bann, wenn berartige Set»

ftungen ber SluSftattungSfunft geboten werben wie hier.
Sier gefchmacfooE möblierte Exäume ftellt ber Ser»

banb pr Sdjau: ein ©fjjimmer (hergefteEt oon Schreiner»

meifter Sluguft fwffietter, SEaljgaffe), einen Salon (an»
gefertigt non 91. 9lnflin, 9Ubanring, unb @. 5Ruh, Seon»
harbsberg), ein Schlafzimmer (oon iß. StBerbenberg, Senn»
heimetfiraße) unb ein ^Rauchzimmer (geliefert oon Karl
Sauer, gelbbergfiraße, IRicf). Sachenmeter, SRaulbeerfiraße,
3- Schleith, Dltingexftraße). ©S ift feine pfammenge»

'

Eittete gabrifware, feine Sctpnöarbeit, bie ber fyachmann
nur mit ©cfel bemerfen fann unb bie ben gefunben SebenS»

fhm beS Saien oetberben. Der Schreinermeifter=Serbanb
hat bie ©bre ber SerufSarbeit p einem leitenben Sßrinzipe
erwählt. DiefeS aEgemein ergiehetifch wichtige Sßrinjip
fehen wir in bem ganjen SRöbelwetf oertreten. Da e§

fich obenbrein um tieimifcEte S!unft Ipnbelt, fo oerbient
fxe erft recht, wenn fte auch wegen beS ©anjen ber 3luS=

fteEung aufgewenbet worben ift, um ihrer felbft wiEen
beamtet zu werben.

SBenn eS feinen Schreinermeifter=Serbanb mit feinem
rührigen Sßräfibenten gegeben hatte, fo hätte man in ber
9luSfteEung einförmige ffabrifarbeit oerroenbet. Statt
beffen fonnte auf enifprecpetibe SorfteEung hin ber Ser»
banb mit wirflicher Nacharbeit eintreten.

DaS beweift unS, bafj mit oereinten Kräften im @e»

werbe Schwierigfeiten behoben werben fönnen, an benen
bte gehörige Sertretung ber ©ewerbeintereffen bisher leiber
oft gevettert ift. @S gibt unS einen gtngerjeig in ber
jjtage ber Drganifation beS ©ewerbeS. ©erabe nach
btefer Seite tntereffiert bie 9(uSfieEung gart j befonberS.

Der Serbanb woEte burçh bie gemetnfame Seteiligung
in oereinter Kraft bte inbioibueÊe Düchligfett förbern.
©ben barum trat er auch gegen bie 3xtmenbung ber
Sieferung an ein ^anbelSunternehmen auf. ®r oeran»
la§te feine SRiiglieber, nicht über ben Gahmen ihrer Se»
rufSarbeit hinauszugehen, unb iub ben Dapezterermetfter»
Serbanb ein, bte zugehörigen Sßolfterungen jeinerfeitS zu
übernehmen. Diefer hat fie burch 9Ritglieber ($. Qucfer,
Spfangroeg, Et. 9Reid)§ner, Dheaterftrafje, S^ibli,
ERiffionéftra^e, SB. StupanuS, Klaragraben) ausführen
laffen.

So fehen wir in ber SfuSfteEungSmitwirfung feitenS
ber genannten beiben Serbänbe ein 3mtftproblem
Serwirfliöhung naher gebracht. @ntfprecf)enbe 9IrbeitS»
teilung foE ooEe Setätigung bei ©injelnen auf einem
befiimmten ©ebiete ermöglidhen. 3" biefer Etidhtung fönnte
bie 9IuSfteEung Dorbilblicf) wirfen, für ben SluSbau ber
SerufSorganifationen.

Sie foEen mehr unb mehr zu Dragern ber SerufS»
arbeit werben unb bem ©tnzelnen babei etn eh^genxä^eS
luKommen fiebern. Serbunben fteflen bie 9Reifter etn
©rofjgefchäft oor, welches, richtig gehanbljabt, mehr zu»
ftanbe bringen fann, als bie gewöhnlichen hpbufirie Se»
(riebe. Die Serteilung ber Arbeiten fann je nach b®*

©igenart ber einzelnen SerufSgenoffen erfolgen. Diefe
gelangen fo zu einer befonbern Düchtigfeit in einzelnen
Spezialzweigen, nehmen aber an ber gefamten SerufS»

• arbeit burdt) ihre 3ug«hörigfeit zur SerufSorganifation
teil, finb alfo nic£)t lofe Seftanbteite eines äußerlichen
SRechaniSmuS. fjletfc^ unb Slut beS eigenen 3"tereffeS,
ber organifchen Sexbinbung mit bem ©anzen, beleben
ben ©inzelbetrteb anberS, als ba§ ^yntereffetxfptel eines
gewöhnlichen ©roßbetrtebS. Die tletnen unb fleinften
EReifier fönnen in einer foldjen Drganifation wirfungS»
t'räftiae ©lieber fetn. Sie finb Teilnehmer unb Sertreter
ber ©efamtfraft ber SerufSorganifation. Sie finb 9lr=
beiter, bie auf ein ooEeS unb gutes ©elingen ber ©efamt»
Unternehmung aEfetlS tntereffiert finb. 3" Ihr behalten
fie ben eignen Setrieb. 3ugleich haben fie an ber aE=

gemeinen Drganifation ein 3RitbeftimmungSrecf)t.
DaS fübrt zu einer beffer georbneten unb IeiftungS»

fähigeren SolfSmirtfchaft, als fie unS baS gewöhnliche
Unternehmertum befcfjert hat. Die Drganifationen fönnen
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Leitmotiv der ganzen Unterrichtsanlage. Die Schule ist
kein Technikum, die sie besuchenden jungen Männer sollen
nicht zu Architekten oder Technikern erzogen werden,
sondern zu tüchtig geschulten Bauleuten, zu Polieren, Vor-
arbeitern, Werkmeistern und Bauführern und zu selb-

ständigen Meistern des Baufaches. Sie ist eine Ergän-
zung der Handwerker- und Gewerbeschule und bietet,
falls eine solche während der Lehrzeit nicht besucht werden
konnte, in der untern Stufe Ersatz dafür. Betreffend
wissenschaftlicher Vorbildung werden daher keine großen
Anforderungen gestellt, doch soll einige Praxis dem Schul-
besuch vorangehen. Um die Leute der praktischen Bau-
tätigtest nicht zu stark zu entfremden, ist der Unterricht
in die flauere Bauzeit, auf das Wintersemester beschränkt.

Der Lehrplan enthält alle für diese Berufsarten nötigen
Fächer (siehe Inserat). Dem Kostenvoranschlag und Preis-
berechnen wird besondere Aufmerksamkeit geschenkt, die

Schule wird daher auch oft von jüngern Meistern, die
im Verlauf ihrer Berusstätigkeit noch diese und jene
Lücke im technischen Betrieb und geschäftlichen Verkehr
empfunden haben, öfter besucht. Angehende Zimmerleute,
Maurer und Schreiner sollten nicht ermangeln, eine der-
artige Berufsausbildung zu benützen, die Kosten sind
nicht allzuhoch, sie stellt den Mann beruflich aus eine

sichere und höhere Stufe, und macht ihn im Konkurrenz-
kämpf widerstandsfähiger. Der Lehrplan kann von der
Direktion jederzeit bezogen werden.

Sie SHmUrmistw in der Rnsler

KeWMs-Aiisstàg n»d die Zndnnst

des Gewerbes.

Betreffs der Mitwirkung des Basler Schreinermeister-
Verbandes an der Elektrizitätsausstellung hörten wir
jemanden die Frage aussprechen, welchen Zusammenhang
die Möbelausstellung mit der Elektrizität habe. Wir
müssen gestehen, daß wir diese Frage für sehr überflüssig
hielten. Wir wenigstens vermögen uns nicht vorzustellen,
wie man die Gruppierung paffender Lampen, die Wirkung
des Lichtes in der Häuslichkeit, die Verwendung der viel-
fachen Apparate, die sich in den Zimmern finden, wirk anas'
voller darstellen könnte als im Zusammenhang mit Zimmer-
einrichtrmgen. Wer nur einen flüchtigen Blick in dieselben

tut, bemerkt die eben durch die Zimmerausstellungen in
die rechte Beziehung gesetzte Verwertung der Elektrizität
im innern Haushalte Man beachte die elektrischen Heiz-
teppiche am Boden, die elektrischen Heizöfen in Salon
und Schlafzimmer, das elektrische Klavier im Salon, die

elektrische Wanduhr im Rauchzimmer, die elektrischen Tee-
und Kaffeeservice, die Tischventilatoren im Eß- und Rauch-
zimmer, die elektrischen Toilettengegcnstände im Schlaf-
zimmer und anderes. Ein elektrischer Blocher und ein
elektrischer Staubsaugapparat werden im Eßzimmer eben-

falls praktisch vorgeführt. Die verschiedenen Gegenstände
würden uns ziemlich tot vorkommen, wenn wir sie nicht
in passender Umgebung vor uns hätten.

Wie die Kunst des Schreinermeisters das Heim wohn-
lich, angenehm und traut zu gestalten pflegt, so heben die
Möbelzusammenstellungen in der Ausstellung das Ganze
künstlerisch. Sie gewähren eine ästhetische Abwechslung.
Sie geben dem betreffenden Ausstellungsteile einen Hauch
von Häuslichkeit, den wir nirgends gerne vermissen.

Das darf man sich auch in einer Elektrizitätsausstellung
gefallen lassen — besonders dann, wenn derartige Lei-
stungen der Ausstattungskunst geboten werden wie hier.

Vier geschmackvoll möblierte Räume stellt der Ver-
band zur Schau: ein Eßzimmer (hergestellt von Schreiner-

meister August Hofstetter, Malzgasse), einen Salon (an-
gefertigt von A. Ankltn, Albanring, und E. Ruh, Leon-
hardsberg), ein Schlafzimmer (von P. Werdenberg, Senn-
heimerftraße) und ein Rauchzimmer (geliefert von Karl
Bauer, Feldbergstraße, Rich. Lachenmeier, Maulbeerstraße,
I. Schleich, Otlingersiraße). Es ist keine zusammenge-
kittete Fabrikware, keine Schundarbeit, die der Fachmann
nur mit Eckel bemerken kann und die den gesunden Lebens-
sinn des Laien verderben. Der Schreinermeister-Verband
hat die Ehre der Berufsarbeit zu einem leitenden Prinzipe
erwählt. Dieses allgemein erzieherisch wichtige Prinzip
sehen wir in dem ganzen Möbelwerk vertreten. Da es
sich obendrein um heimische Kunst handelt, so verdient
sie erst recht, wenn sie auch wegen des Ganzen der Aus-
stellung aufgewendet worden ist, um ihrer selbst willen
beachtet zu werden.

Wenn es keinen Schreinermeister-Verband mit seinem
rührigen Präsidenten gegeben hätte, so hätte man in der
Ausstellung einförmige Fabrikarbeit verwendet. Statt
dessen konnte auf entsprechende Vorstellung hin der Ver-
band mit wirklicher Facharbeit eintreten.

Das beweist uns, daß mit vereinten Kräften im Ge-
werbe Schwierigkeiten behoben werden können, an denen
die gehörige Vertretung der Gewerbeinieressen bisher leider
oft gescheitert ist. Es gibt uns einen Fingerzeig in der
Frage der Organisation des Gewerbes. Gerade nach
dieser Seite interessiert die Ausstellung ganz besonders.

Der Verband wollte durch die gemeinsame Beteiligung
in vereinter Kraft die individuelle Tüchtigkeit fördern.
Eben, darum trat er auch gegen die Zuwendung der
Lieferung an ein Handelsunternehmen auf. Er veran-
laßte seine Mitglieder, nicht über den Rahmen ihrer Be-
russarbeit hinauszugehen, und lud den Tapezterermetster-
Verband ein, die zugehörigen Polsterungen seinerseits zu
übernehmen. Dieser hat sie durch Mitglieder (F. Jucker,
Byfangweg, R. Meichsner, Theaterstraße, H. Schiblt,
Missionsstraße, W. Stupanus, Klaragraben) ausführen
lassen.

So sehen wir in der Ausstellungsmitwirkung seitens
der genannten beiden Verbände ein Zunftproblem der
Verwirklichung näher gebracht. Entsprechende Arbeits-
teilung soll volle Betäligung des Einzelnen auf einem
bestimmten Gebiete ermöglichen. In dieser Richtung könnte
die Ausstellung vorbildlich wirken, für den Ausbau der
Berufsorganisationen.

Sie sollen mehr und mehr zu Trägern der Berufs-
arbeit werden und dem Einzelnen dabei ein ehrgemäßes
Auskommen sichern. Verbunden stellen die Meister ein
Großgeschäst vor, welches, richtig gehandhabi, mehr zu-
stände bringen kann, als die gewöhnlichen Industrie-Be-
triebe. Die Verteilung der Arbeiten kann je nach der
Eigenart der einzelnen Berufsgenossen erfolgen. Diese
gelangen so zu einer besondern Tüchtigkeit in einzelnen
Spezialzweigen, nehmen aber an der gesamten Berufs-
arbeit durch ihre Zugehörigkeit zur Berufsorganisation
teil, sind also nicht lose Bestandteile eines äußerlichen
Mechanismus. Fleisch und Blui des eigenen Interesses,
der organischen Verbindung mit dem Ganzen, beleben
den Einzelbetrieb anders, als das Jnteressensptel eines
gewöhnlichen Großbetriebs. Die kleinen und kleinsten
Meister können in einer solchen Organisation wirkungs-
kräftige Glieder sein. Sie sind Teilnehmer und Vertreter
der Gesamtkraft der Berufsorganisation. Sie sind Ar-
beiter, die auf ein volles und gutes Gelingen der Gesamt-
Unternehmung allseits interessiert sind. In ihr behalten
sie den eignen Betrieb. Zugleich haben sie an der all-
gemeinen Organisation ein Mitbestimmungsrecht.

Das fübrt zu einer besser geordneten und leistungs-
fähigeren Volkswirtschaft, als sie uns das gewöhnliche
Unternehmertum beschert hat. Die Organisationen können
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gemeinfam große Sieferungen übernehmen nnb für gute
3(uëfût)rung garantieren, ©te gleiche ©arantle ïann auch

fonfi gegenüber bem geroöi)nitd)en ißubttfum getetftet
werben. ®a§ ©eroerbe=©eïretariat (iRabelberg 17) ïann
geeignete Drganifationen namhaft madfen.

SRöge btefe Sinregung öap h^fen, baß in 93afet, ber

^eimfiatt fo nieter alter fünfte, an ©teile ber ^erfahren»
heit unb Unfidferheit mobernen Serïetjrf, an ©teile be§

©cheintebenê im beseitigen ©rroerbe bie 2Bud)t ïcâftiger,
§telberoußter unb ieifiungêfâhiger Slrbeit tritt, ©ie wirb
im 3ufatnmenhange mit gehöriger Drganifation bie roidf»
tigfie Aufgabe erfüllen, bie ber ©efelifd)aft obliegt: nämlich
ftarïe unb gefehloffene iperfönlichfeiten p bilben.

®a§ Saugeroerbe ïann ba roefenilid) mitarbeiten.
Selber hat e§ nicht immer ooilef Serftänbnif für ein
foldjef Programm an ben ®ag gelegt. fpeute noch roirb
über 2lrdbite!ten geltagt, bie ben fixierten Sefirebungen
oöüig fremb, roenn nicht abroeifenb gegenüberfiehen. ®a§
ïann nirgenbf mehr befremben, alf bei ber ausübe eben,
ber „bilbenben" Kunft beë Saumelfterf unb 9lrd)iteïten,
ber in ber ©qnthefe, im 3ufammenftimmen ber roitïenben
Kräfte ihr eigenfienf ©ebiet hat- ®aß freilich Sau»
fadhleute gibt, bie biefer ihrer Seruffaufgabe auch im
fokalen Seben eingeben! bleiben roolien, beroeifen nirfjt
nur frühere Kräfte im ©eroerbeoerbanbe überhaupt, ©pejiell
bei ber ©leïtrijitâifauffïettung hat e§ burcl) feine Stellung»
nähme gegenüber ber gewerblichen Drganifation ber oer»
latente 2lufftellungfarchitett §ang SernoulH» Regler, £>irj=
bobenrocg, gezeigt.

©te ©ntbedung unb ©urchforfchung ber ©leïtriâitât
hat ungemeffene äöeiten latenten Sebetif offen gelegt,
©iefe ®atfad)e, bie burd) bie ©leïtrijitâtfaufftetlung ihre
nolle Seftätigung erfuhr, brängt un§ p einem SSergleidtje
mit ber fojialen SBelt. 2luch ißer ifl bie gehörige Kraft»
entblnbung unb Krafteinorbnung gerabe rote bei ber
eleïtrifchen Kraftanroenbung baf SBefenêprtnjip. ©arf
nun burch bie lebenbige ÜRenfdjenroett nicht eine Kraft
hinburchgeljen, roie fie ficf) in ber ©leïtrijitât offenbart?

Sie $riifHR| sen Siifttfiri.
^3on ber 3ntertiatlotia(en $aufait)*fteiliittg in ßetpsiO-

2Ber bie techntfcljen ©runblagen bef roeit oerjroeigten
Sauroefenf ber ©egenroart erïennen roiH, muh M *>or
allen ©Ingen mit ben SBertjiffern ber Sauftoffe
beïannt machen, bie bem Konftruïteur alf ©runblage
für feine Seredpungen bienen. iRur bie genauefie Kennt»
ni§ ber phqfitalifdjen unb themifchen ©igenfchaften ber
oerf'djiebenen Sauftoffe geroährleifiet bie im oorauf be»

rechenbare Sicherheit etnef Sauroerïf unb ba§ 3lu§»
ïommen mit einer möglid)fi geringen SRenge oon Sau»
ftoff. Unter biefer Sorbebingung geroinnen in ber |)anb
be§ Konftrufteurf bie fonft meift roefenlofen ßahlen unb
gormein ber 9Ratl)ematiï unb SRedjanif eine befiimmte
©eftalt. ©eit eiroa einem SR en fd) en alter finb bie roiffen»
fchaftlichen SRethoben pr ©rforfchung ber Sauftoffe
aller 9lrt ganj bebeutenb entroicfelt roorben, nachbem in
früheren ßetten ftch nur einjelne gorfdjer mit Problemen
biefer 2lrt befaßt hatten unb in einzelnen gälten auch
bie ©roßinbufirie burch ©inrichiung oon meift primitioen
SrüfungSanfialten auf bie forllaufenbe Kontrolle ihrer
Setriebe bebaut geroefen roar. @§ errotef ftch mehr unb
mehr al§ notroenbig, bie geftfteüung ber ©igenfchaften
ber Sauftoffe p fpejialifteren unb p bicfem $roede
ftaatliche SerfuchSanftalten einpridften, bie in
Dotier Unabhöngigfeit ron ben ißrobipnten foroohl al§
auch oon ben Konfun. en ten auf ©runölage bef ©jpeti»
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ments bie Prüfung ber Sauftoffe nach allen tn Setracht
îommenben SRichtungen hin p beforgen haben, ülnftalten
biefer 3lrt finb nun in größerer 2lnphl mit ben techni»
fchen Çohfdhulen oerburtben roorben, fobaß fte pgleidh
and) p SehrjroecEen bienen îonnen, fie haben ftch aif im
höchften ©rabe förbernb für baf gefamte Sau»
roefen erroiefen, infbefonbere auch für ben ©ifenbau
unb für ben ©ifenbetonbau. ®ie iRefultate ber in ben
Serfuchsanftalten angeftellten phüofen Unterfuchungen
rotefen bie f)nbuftrle auf bie SRängel ihrer ißrobutte hin
unb gaben Seranlaffung p öffentlicher Serbefferung
ber Dualität. @f beftätigte ftch h^r roieber bie alte
©rfahrung, baß mit ben roachfenben 2lnfprücl)en an bie

Srobujenten bie qualitatioe Seiftung erheblich gefleigert
roirb. SluSrüftung einer folgen Serfuch§anftalt
gehört nun eine ganje iReihe oon befonberen ^ilf§»
mafdhtnen unb Ipparaten, beten Konfination ben ©igen»
fdhaften ber oerf'chiebenen Sauftoffe angepaßt werben
muffte. ®tefe§ Sebûrfniê na«h phlreichen ©onber»
mafctjlnen hat einen ganzen gnbuftriejroeig innerhalb
beê SRafchinenbaueê hstoorgerufen, ber ftch mit bcï
fteHung oon mechanifchen Slpparaten pr Sefiimmung
ber phpfifalifchen ©igenfcljaften ber Sauftoffe befafft.
®a fehr genaue SReffungen aufgeführt werben müffen,
fo hanbelt e§ ftch immer um bie fpetfiellung oon ißrä»
jifionfmafchlnen, mithin um einen qualitatio feljr ho<h
ftehenben f]roeig bef SRafcljlnenbauef.

iRun finb aber bie ©inridhtungen folcher Serfudh§»
anftalten unb bie ©rgebniffe ihref Setrtebef nicht nur
für ben Konfiruïteur äußerft roertooll, fie haben oielmeljr
auch roohlbegrünbete» gntereffe für weitere SoStsfreife,
beren gefamtef roirlfd)aftliche§ unb fo^ialef Seben in
engfter Serbinbung mit bem Sauroefen fteht. 3Ber bie

Ingenieurbauten ber ©egenroart berounbert, muß fich
notroenbigerroeife auch tntereffieren für bie rechnerifdjen
unb technifchen ©runblaqen biefer Sauroetïe, erft mit
einem ©inblicle in biefe ©runblagen gewinnt er ein
roirflichef Sertrauen in bie Seiftungen ber technifchen
2lrbeit. ©erartigen 2BünfcI)en roelter Kceife tonnte nur
eine gad) auffiel lung ^Rechnung tragen, unb auf
biefer ©rfenntnif h^auf hat bie Setiung ber gnter»
nationalen Saufach>2lufftellung tn Seip^ig e§ mit großem
©rfolge unternommen, innerhalb ber ÛCuêftellung eine

ißrüfungfanftalt fürSaußoffe imoollenSe»
triebe oorpfüßren. Stuf Anregung bef tprioatbojenten
SBarordniof in ©resben hat fid) bie mit ber bortigen
technifchen fpochfchute oetbunbene unb unter ber Seitung
oon ©eheimrat ©cfjeit ftehenbe mechanifch=technifche Ser»
fuchsanftütt bereit erllärt, bie ©tnrishtung unb Seitung
biefer 2lu£ftellunp§»2lbteilung p übernehmen, ©te an
bem Sau oon SRafdflnen unb Apparaten für folche
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gemeinsam große Lieferungen übernehmen und für gute
Ausführung garantieren. Die gleiche Garantie kann auch
sonst gegenüber dem gewöhnlichen Publikum geleistet
werden. Das Gewerbe-Sekretariat (Nadelberg 17) kann
geeignete Organisationen namhaft machen.

Möge diese Anregung dazu helfen, daß in Basel, der
Heimstatt so vieler alter Zünfte, an Stelle der Zerfahren-
heit und Unsicherheit modernen Verkehrs, an Stelle des

Scheinlebens im derzeitigen Erwerbe die Wucht kräftiger,
zielbewußter und leistungsfähiger Arbeit tritt. Sie wird
im Zusammenhange mit gehöriger Organisation die wich-
tigste Aufgabe erfüllen, die der Gesellschaft obliegt: nämlich
starke und geschlossene Persönlichkeiten zu bilden.

Das Baugewerbe kann da wesentlich mitarbeiten.
Leider hat es nicht immer volles Verständnis für ein
solches Programm an den Tag gelegt. Heute noch wird
über Architekten gektagt, die den skizzierten Bestrebungen
völlig fremd, wenn nicht abweisend gegenüberstehen. Das
kann nirgends mehr befremden, als beider ausüberden,
der „bildenden" Kunst des Baumeisters und Architekten,
der in der Synthese, im Zusammenstimmen der wirkenden
Kräfte ihr eigenstens Gebiet hat. Daß es freilich Bau-
fachleute gibt, die dieser ihrer Berufsaufgabe auch im
sozialen Leben eingedenk bleiben wollen, beweisen nicht
nur frühere Kräfte im Gewerbeoerbande überhaupt. Speziell
bei der Elektrizität s ausstellung hat es durch seine Stellung-
nähme gegenüber der gewerblichen Organisation der ver-
diente Ausstellungsarchitekt Hans Bernoulli-Ziegler, Hirz-
bodenwcg, gezeigt.

Die Entdeckung und Durchforschung der Elektrizität
hat ungemessene Weiten latenten Lebens offen gelegt.
Diese Tatsache, die durch die Elektrizitätsausstellung ihre
volle Bestätigung erfuhr, drängt uns zu einem Vergleiche
mit der sozialen Welt. Auch hier ist die gehörige Kraft-
entbindung und Krafteinordnung gerade wie bei der
elektrischen Kraftanwendung das Wesensprinzip. Darf
nun durch die lebendige Menschenwelt nicht eine Kraft
hindurchgehen, ivie sie sich in der Elektrizität offenbart?

Die WsiW M MMli.
Bon der Internationalen Baufach-Ausstellung in Leipzig.

Wer die technischen Grundlagen des weit verzweigten
Bauwesens der Gegenwart erkennen will, muß sich vor
allen Dingen mit den Wertziffern der Baustoffe
bekannt machen, die dem Konstrukteur als Grundlage
für seine Berechnungen dienen. Nur die genaueste Kennt-
nis der physikalischen und chemischen Eigenschaften der
verschiedenen Baustoffe gewährleistet die im voraus be-

rechenbare Sicherheit eines Bauwerks und das Aus-
kommen mit einer möglichst geringen Menge von Bau-
stoff. Unter dieser Vorbedingung gewinnen in der Hand
des Konstrukteurs die sonst meist wesenlosen Zahlen und
Formeln der Mathematik und Mechanik eine bestimmte
Gestalt. Seit etwa einem Menschenalter sind die wissen-
schafllichen Methoden zur Erforschung der Baustoffe
aller Art ganz bedeutend entwickelt worden, nachdem in
früheren Zeiten sich nur einzelne Forscher mit Problemen
dieser Art befaßt hatten und in einzelnen Fällen auch
die Großindustrie durch Einrichtung von meist primitiven
Prüsungsanstalten auf die fortlaufende Kontrolle ihrer
Betriebe bedacht gewesen war. Es erwies sich mehr und
mehr als notwendig, die Feststellung der Eigenschaften
der Baustoffe zu spezialisieren und zu diesem Zwecke

staatliche Versuchsanstalten einzurichten, die in
voller Unabhängigkeit ron den Produzenten sowohl als
auch von den Konsumenten auf Grunblage des Experi-

405

ments die Prüfung der Baustoffe nach allen in Betracht
kommenden Richtungen hin zu besorgen haben. Anstalten
dieser Art sind nun in größerer Anzahl mit den techni-
schen Hochschulen verbunden worden, sodaß sie zugleich
auch zu Lehrzwecken dienen können, sie haben sich als im
höchsten Grade fördernd für das gesamte Bau-
wesen erwiesen, insbesondere auch für den Eisenbau
und für den Eisenbetoubau. Die Resultate der in den
Versuchsanstalten angestellten zahllosen Untersuchungen
wiesen die Industrie auf die Mängel ihrer Produkte hin
und gaben Veranlassung zu wesentlicher Verbesserung
der Qualität. Es bestätigte sich hier wieder die alte
Erfahrung, daß mit den wachsenden Ansprüchen an die

Produzenten die qualitative Leistung erheblich gesteigert
wird. Zur Ausrüstung einer solchen Versuchsanstalt
gehört nun eine ganze Reihe von besonderen Hilfs-
Maschinen und Apparaten, deren Konstruktion den Eigen-
schaften der verschiedenen Baustoffe angepaßt werden
mußte. Dieses Bedürfnis nach zahlreichen Sonder-
Maschinen hat einen ganzen Industriezweig innerhalb
des Maschinenbaues hervorgerufen, der sich mit der Her-
stellung von mechanischen Apparaten zur Bestimmung
der physikalischen Eigenschaften der Baustoffe befaßt.
Da sehr genaue Messungen ausgeführt werden müssen,
so handelt es sich immer um die Herstellung von Prä-
zisionsmaschinen, mithin um einen qualitativ sehr hoch
stehenden Zweig des Maschinenbaues.

Nun sind aber die Einrichtungen solcher Versuchs-
anstalten und die Ergebnisse ihres Betriebes nicht nur
für den Konstrukteur äußerst wertvoll, sie haben vielmehr
auch wohlbegründetes Interesse für weitere Volkskreise,
deren gesamtes wirtschaftliches und soziales Leben in
engster Verbindung mit dem Bauwesen steht. Wer die

Ingenieurbauten der Gegenwart bewundert, muß sich

notwendigerweise auch interessieren für die rechnerischen
und technischen Grundlagen dieser Bauwerke, erst mit
einem Einblicke in diese Grundlagen gewinnt er ein
wirkliches Vertrauen in die Leistungen der technischen
Arbeit. Derartigen Wünschen weiter Kreise konnte nur
eine Fachausstellung Rechnung tragen, und aus
dieser Erkenntnis heraus hat die Leitung der Inter-
nationalen Baufach-Ausstellung in Leipzig es mit großem
Erfolge unternommen, innerhalb der Ausstellung eine

Prüfungsanstalt fürBaustoffe imvollenBe-
triebe vorzuführen. Auf Anregung des Privatdozenten
Wawrziniok in Dresden hat sich die mit der dortigen
Technischen Hochschule verbundene und unter der Leitung
von Geheimrat Scheit stehende mechanisch-technische Ver-
suchsanstalt bereit erklärt, die Einrichtung und Leitung
dieser Ausstellungs-Abteilung zu übernehmen. Die an
dem Bau von Maschinen und Apparaten für solche
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